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Bergsturzablagerungen Haiming Neuaufnahme 2018 - Vorabzug 
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1. Veranlassung 

Im Land Tirol besteht ein enormer Bedarf an nutzbaren Flächen. Während bei den land- und 

forstwirtschaftlich genutzten Flächen die Bewirtschaftbarkeit und Ertragsfähigkeit im 

Vordergrund stehen, kommt bei Nutzungen wie Infrastruktur-, Wohn- und Gewerbegebieten etc. 

dem geologischen Untergrundaufbau eine zentrale Bedeutung zu. Dies betrifft im Speziellen die 

Thematik Karst/Gipskarst im Untergrund. 

 

Anlassfälle in Reutte (Erdfälle) sowie deutliche Sulfatfahnen in den Grundwasserkörpern waren 

für die Landesgeologie ausschlaggebend, sich eingehender mit der Thematik Karst/Gipskarst in 

Dauersiedlungsräumen auseinanderzusetzen. Die hochauflösenden Laserscanaufnahmen im 

Bezirk Reutte weisen mit den dolinenartigen Strukturen Bereiche auf, die mögliche 

Gipsvorkommen und Verkarstungen im Untergrund erwarten lassen. 

 

Auch im Oberinntal sind dolinenartige Strukturen im Laserscan erkennbar und Sulfatfahnen im 

Grundwasser nachweisbar. Als bislang unzureichend untersuchte Areale kristallisierten sich 

dabei die Bergsturzbereiche Tschirgant und Haiming heraus.  

 

Das Geobüro Puschnik wurde in diesem Zusammenhang mit der geologischen Neuaufnahme 

des etwa 3,0 km2 umfassenden Ablagerungs- und Abbruchgebietes beauftragt. Die Befunde 

wurden vor Ort in Zusammenarbeit mit den Landesgeologen besichtigt und diskutiert. 

 

2. Bisherige Ansichten über den Haiminger Bergsturz 

 

Der Haiminger Bergsturz (Patzelt 2012) bedeckt darin eine Ablagerungsfläche von ca. 2,5 km2 

und umfasst 50 - 60 Millionen Kubikmeter.  

Der Verfasser ist der Ansicht, dass die vom Abbruchgebiet bis zu einer Höhenlage von ca. 1.220 

m herabstürzenden Felsmassen sich frei und ungehindert über der flachen Inntalsohle 

ausgebreitet haben. Er schätzt die durchschnittliche Mächtigkeit der Schuttdecke auf 15 m, mit 

einer Zunahme in den innahen Abschnitten (Umhohler bis 50 m). In der Veröffentlichung 

werden 3 Ereignisalter angegeben.  

Das älteste Ereignis wurde auf 3360 – 2930 v.Chr. datiert und dafür diente als Analyseprobe ein 

Holzkohlenstück, das nahe der sandigen Basis im Süden der Sturzsedimente gefunden wurde. 
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Das Hauptereignis wurde zwischen 1680 – 1490 v. Chr. verortet. Eine Vergleichsprobe aus 

Riedern (Böschung Innknie) wies ein Alter von 1260 – 930 v.Chr. auf. Nördlich des Inn konnte in 

der Kiesgrube einem Wurzelstock ein Alter von 120 – 240 n.Chr. zugewiesen werden. Dieses 

Felssturzereignis dürfte den Inn „erreicht, aber nicht überschritten“ (Patzelt 2012) haben.  

In diesem Artikel finden sich keine Hinweise auf dolinenartige Strukuren oder sonstige 

Auffälligkeiten im Ablagerungsgebiet. 

 

3. Projektumsetzung 

 

3.1 Vorgehensweise 

Gemäß den Richtlinien der Landesgeologie „Geostandardisierung“ wurden folgende 

Arbeitsschritte zur Klärung der geologischen Situation im Bergsturzablagerungsgebiet 

ausgeführt: 

ü Literaturstudium – Auswertung vorhandener Unterlagen 

ü Auswertung der hochauflösenden Laserscanaufnahmen 

ü Geologische Neukartierung des Ablagerungs- und Liefergebietes beiderseits des Inn – 

Schaffung von Befunden 

ü Auswertung der Befunddaten, Überarbeitung der geologischen Kartengrundlage 

ü Begehungen im Gelände und Überprüfung der Erkenntnisse 

ü Schlussfolgerungen und Diskussion 

Die geologischen, hydrogeologischen und geomorphologischen Befundaufnahmen fanden 

zwischen April und September 2018 statt. Dabei lag ein besonderes Augenmerk auf den bereits 

im digitalen Geländemodell erkennbaren Strukturen wie: 

1) Bergsturzareale mit chaotisch verstreuten Felsblöcken 

2) überschüttete Schotterterrassen 

3) Topographien mit Fließstrukturen 

4) unförmige und kreisrunde dolinenartige Vertiefungen  

5) steile Felsböschungen entlang des rechten Innufers 

6) glatte, annähernd blockfreie Landschaften im Bergsturzgebiet 

 

3.2 Petrographie – Gesteinsinventar und Landschaftsformen 

 

Die im Gelände vorgefundenen und in der Karte ausgeschiedenen Gesteinseinheiten werden 

kurz beschrieben, charakteristische Aufschlüsse mit Fotos belegt und mit Ortsangaben und 

Koordinaten (MGI Austria GK West) versehen. Für größere Gebietsausschnitte sind jene 

Koordinaten angeführt, die den betroffenen Ausschnitt begrenzen. Kleinere Aufschlüsse oder 

wichtige Schlüsselstellen werden mittels einer Koordinate im Zentralbereich der jeweiligen 

Lokalität zuordenbar. 
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anthropogene Aufschüttung  

	

Große Bereiche (Siedlungsgebiete, Straßen, Umspannwerk Tiwag) sind anthropogen überformt 

oder durch Absperrungen und Siedlungsentwicklungen nicht mehr zugänglich. In diesen 

Abschnitten wurde die Karte mittels nächstgelegener Aufschlusspunkte bzw. Geländestrukturen 

konstruiert. 

  

jüngste Talfüllung, Inn  

	

Innsedimente sind durch ein weitgestuftes Korngrößenspektrum mit gerundeten bis sehr gut 

gerundeten Komponenten unterschiedlicher Herkunft (Karbonate, Kristallin) zusammengesetzt. 

Die graubraune und feinsandige Matrix schäumt beim Test mit der Salzsäure. Bei größeren 

Aufschlüssen sind Strukturen (Gradierung, Schichtung, eingeregelte Komponenten) erkennbar. 

Ein sicherer Indikator für Sedimente aus dem Inntal sind Juliergranite.  

Weitere Unterscheidungsmerkmale im Vergleich mit anderen fluviatilen oder glazialen 

Sedimenten ist die Zusammensetzung mit verschiedenen gut gerundeten Karbonaten, das 

Fehlen von Anhaftungen an den Komponenten (Sinterbeläge) sowie der geringe Anteil an 

Geschiebeleichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 1: Innkiese in der Schottergrube Riedern, westlich Betonmischanlage Nagele; RW: 39.782, HW: 234.275, 667müA 

 

Murschutt, Hangschutt, Vegetationsbedeckung  

	

Mur- und Hangschuttablagerungen sind entlang der Tschirgant Südseite weit verbreitet. Sie 

setzen sich aus kantigen Kalk- und Dolomitsteinen und -blöcken in einer sandig-kiesigen 

Grundmasse mit mehr oder weniger bindigen Anteilen zusammen.  
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Foto 2: Murschuttsedimente, Südhang Tschirgant-Simmering-Bergstock; RW: 38.030, HW: 234.810, 1310müA 

 

Bergsturzablagerungen  

	

Vorab ist zu anmerken, dass im überwiegenden Teil des Aufnahmegebietes keine klassische 

Bergsturzlandschaft mit großen Blöcken an der Oberfläche vorzufinden ist. Die Arale bestehen 

überwiegend aus hellgrauen bis rötlichen Wettersteinkarbonaten mit kleinen Hohlräumen 

(Drusen). Nirgends fanden sich Bruchstücke von Raibler Tonschiefern oder Knollenkalken, 

welche im Abbruchgebiet häufig vorkommen.  

Eine typische Bergsturzlandschaft liegt im Umfeld der Tennisplätze vor. Mithilfe eines derzeit 

großflächigen Aufschlusses (Erschließung Bauland) konnten zwei Arten von 

Bergsturzablagerungen unterschieden werden:   

1) Primäre Ablagerungsbereiche: Kennzeichnend für diese Abschnitte sind große, chaotisch 

gelagerte Blöcke in einer sandig-kiesigen Matrix aus Bergsturzschutt. An der Oberfläche 

sind die großen Blöcke unregelmäßig verstreut und unter den Blöcken bilden sich 

örtlich kleine Hohlräume aus.   

2) Sekundär umgelagerte Bergsturzmassen: Diese bestehen aus kantig bis angerundeten 

grauen und rötlichen Wettersteinkarbonaten mit eingeschalteten Silikatblöcken bis 1 m 

Durchmesser. Im Laserscan sind an der Oberfläche Fließstrukturen erkennbar. Die 

umgelagerten Sturzsedimente bestehen zu 2-3 % aus regelmäßig eingeschalteten 

Silikaten.   

Das Korngrößenspektrum der Sturzmassenablagerungen beginnt beim Feinsand und reicht bis 

zu Blöcken mit etwa 10 m Kantenlänge.  
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Foto 3: blockiger Bergsturzbereich (1) nördlich des Sportplatzes; RW: 41.300, HW: 234.400, 680müA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 4: umgelagerter Bergsturz (2), Baulanderschließung Ende Schulstraße; RW: 41.030, HW: 235.270, 670müA 

Schwemmkegel  

	

Schwemmkegel stoßen entlang der südlichen Talflanke mehrfach ins Inntal ein. Die Kegel 

bestehen aus weitgestuften Murschuttsedimenten kristallinen Ursprungs.  

 

Mischbereiche Bergsturz und Flusssedimente  

	

In diesen Ablagerungen sind Innsedimente mit Terrassensedimenten aus dem Ötztal und 

Bergsturzschutt vermischt. Auf den kristallinen Kiesen finden sich häufig weiße Calcitkrusten. 

Die Innsedimente enthalten einen hohen Anteil an gut gerundeten Karbonaten. Eingearbeiteter 
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Bergsturzschutt besteht aus kantig bis angerundeten Karbonaten. Gleich den Ötztaler 

Terrassensedimenten sind auch in diesen Ablagerungen riesige Gneiskugeln und große 

Bergsturzblöcke in einer feinsandigen Grundmatrix eingeschaltet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 5: Mischbereiche mit eingearbeitetem Bergsturzmaterial, Riederpuitweg; RW: 40.735, HW: 233.751, 683müA 

Terrassensedimente, Blocksande  

	

Es handelt sich dabei um vorwiegend aus dem Ötztal stammende braungraue, kiesige kristalline 

Sande. Der Begriff Blocksande verweist auf teilweise mehrere Meter große Gneisblöcke in einer 

kiesigen Sandmatrix. Die glazial vorbelasteten Sedimente bauen vom Ausgang des Ötztals bis 

nach Silz leicht erhöhte Terrassenabschnitte auf. Darauf verstreut finden sich große, durchwegs 

gut gerundete Gneisblöcke.  

 

Foto 6: Abraum mit 

Bohrspuren, Werkstein-

gewinnung aus Gneis-

blöcken;  

RW: 40.554, HW: 233.728, 

687müA 
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An vielen Stellen wurden große Gneisblöcke mechanisch zerlegt und zu Werksteinen 

verarbeitet. Die Steingewinnungsstellen zeigen teilweise noch deutliche Bohrspuren an den 

Findlingen und häufig Bruchstücke und Abraumhügel im direkten Umfeld.  

Im Süden des Aufnahmegebietes bedecken Bergsturzablagerungen die Terrassensedimente. Die 

Grenze zwischen den fluviatilen Terrassensedimenten und den darauf liegenden 

Bergsturzablagerungen ist fließend. Vor allem im südlichen Randbereich ist eine Mischzone 

vorzufinden. 

Eisrandsedimente  

	

Im Unterschied zu den kiesigen Schluffen der Grundmoräne setzen sich die glazialen Sedimente 

vorwiegend aus gerundeten sandigen Kiesen zusammen, welche Geschiebeleichen, kantige 

Steine und Blöcke beinhalten. Gekritzte Geschiebereste fehlen. Die hellbraunen bis grauen 

Ablagerungen bilden nördlich des Inns sehr steile bis näherungsweise senkrechte Böschungen 

aus. Südlich des Inns fehlen diese gänzlich.  

 

Grundmoräne  

	

Diese setzt aus einer hellbraunen bis olivfarbenen schluffigen Grundmatrix mit Einschaltungen 

aus gekritzten Geschieben kristalliner und karbonatischer Herkunft. Südlich des Inns fanden sich 

keine Grundmoränenaufschlüsse. Zwei kleinere Bereiche mit Grundmoränenablagerungen 

waren auf dem Wanderweg zur Haiminger Alm (Wegböschung im unteren Drittel und im Umfeld 

der Lintighütte) kartierbar. 

 
Foto 7: Grundmoränenaufschluss am Südaufstieg zur Haiminger Alm; RW: 40.145, HW: 235.390, 800müA 
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Alpiner Muschelkalk - Reiflinger Formation  

	

Bei den Sedimenten der Reiflinger Formation handelt es sich um geschichtete Kalke mit 

welligen bis knolligen Oberflächen und weißen Calcitadern. Im Anstehenden nördlich des Inn 

folgen im Hangenden der Wettersteinkalke Raibler Tonschiefer mit eingeschalteten Raibler 

Kalken und Reiflinger Knollenkalken. Deutlich ausgeprägte Bankungsflächen und kantigen 

Blockformen sind neben der knolligen Oberfläche weitere Unterscheidungsmerkmale. 

 

Foto 8: Reiflinger 

Formation mit knolliger 

Oberfläche;  RW: 40.000, 

HW: 235.650,  1000müA 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

Wettersteinkarbonate  

	

Wettersteinkarbonate sind rötliche bis fast weiße, dichte oder sehr feinkörnige, dickbankige 

Riffkalke. Sehr verbreitet sind drusige Hohlräume mit kleinen Tropfsteinbildungen an der 

Oberfläche. Angewitterte Oberflächen zeigen sich hellgrau, scharfkantig mit vielfältigen 

Blockformen. 

 

 

Foto 9: Festgesteins-

aufschluss stillgelegter 

Steinbruch bei Riedern; 

RW: 40.480, HW: 234.827,  

698müA 
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verdeckte Wettersteinkarbonate  

	

Südlich des Inn kann ein größerer zusammenhängender Bereich als verdeckte Wetterstein-

karbonate ausgeschieden werden. Das Areal erstreckt sich vom Innknie bei Unterriedern nach 

Osten bis zum Umholer (724 m) und Richtung Süden bis etwa 100 m vor das Tiwag-Areal. 

Dieser Landschaftsausschnitt ist von kleineren und größeren Hügelrücken geprägt, welche eher 

an die bucklige Welt am Semmering erinnert, als an eine Bergsturzlandschaft. Entlang des 

dichten Spazierwegenetzes sind wiederholt Silikate aufgeschlossen. Im Gelände sind  

dolinenartige Eintiefungen zwischen den Hügeln.  

 

Raibl Gruppe (Karbonate, Sandsteine)  

	

In den als Raibl Gruppe ausgeschiedenen Bereichen werden sehr stark beanspruchte Karbonate 

und Sandsteine zusammengefasst. Im Gelände stechen die gelblich-braune Färbung und die 

zerfurchten Böschungen markant hervor. Beim Fels wechseln sich kleinstückig zerlegte Lagen 

mit gröber brechenden ab. Alle Schichten sind problemlos mit dem Hammer lösbar, vielerorts 

auch mit der Hand. Die zerfurchten und bis in die Sandfraktion zerlegten Felspartien vermitteln 

aus der Ferne einen stabileren Eindruck als am Aufschlusspunkt selbst.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 10: gelbbräunliche stark erodierte Raibler 

Schichten; RW: 39.800, HW: 235.450, 945müA  

 

Foto 11: Nahaufnahme Raibler Schichten; RW: 

39.815, HW: 235.808, 1150müA 
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Raibler Tonschiefer  

	

Schwarze Raibler Tonschiefer mit feinsten Glimmerresten sind nördlich des Inn an mehreren 

Orten aufgeschlossen. Die tiefsten Tonschiefereinschaltungen beginnen wenige Meter über der 

Autobahn (Bienenstand) und sind bis in die höchsten Abschnitte (Harnersteig – Wanderweg von 

der Simmeringalm zur Haimingeralm) des Bergstockes anzutreffen. Dabei fällt auf, dass die 

Tonschiefer zwei Ausrichtungen zeigen. 

1) annähernd senkrecht stehend, teilweise stärker verfaltet, dem WK aufliegend; 

 

Foto 12: Tonschiefer mit 

Kalklagen;  RW: 40.045, 

HW: 235.675, 1012müA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2) horizontal liegende Tonschiefer, im Liegenden der Wettersteinkalke; 

 

Foto 13: braune 

Störungszone mit Raibler 

Tonschiefer im Liegenden 

und WK im Hangenden; 

RW: 39.860, HW: 235.774, 

1125müA 
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Hauptdolomit  

	

Hauptdolomite mit ihren zerklüfteten Felsformen stehen über weite Bereiche nördlich des Inn 

an. Die typisch braungraue bis dunkelgraue Farbe, verbunden mit quaderförmigen Kornformen 

kennzeichnen den Hauptdolomit als Hauptfelsbildner. Weitere Erkennungsmerkmal sind 

milchige Calcithäutchen auf den Bruchflächen. In den Bergsturzablagerungen fanden sich keine 

Hauptdolomite.  

 

Foto 14: Hauptdolomit; 

RW: 40.175, HW: 236.240, 

1340müA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gneis i.A.  

	

Das südliche Ötztal Kristallin setzt sich aus verschiedenen Gneisen (Schiefergneise, Augen- und 

Flasergneise, Granitgneise, usw.) zusammen. In der geologischen Karte erfolgte diesbezüglich 

keine genauere Unterscheidung.   

 

Gneis verdeckt  

	

Weite Teile des südlichen Bergrückens sind mit Bäumen bestockt und einer dichten Kraut- und 

Strauchschicht bedeckt. Diese Abschnitte werden in der Karte als Gneise verdeckt 

ausgeschieden. 
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Bombentrichter  

 

Runde Löcher mit 1,0 m bis 1,5 m Durchmesser, deutlich ausgeprägter Auswurf und fehlende 

Blöcke im Inneren der Mulde sind Merkmale von Bombentrichtern.   

 

Foto 15: Bombentrichter 

nordöstlich des 

Gewerbegebietes Ötztal 

Bahnhof; RW: 40.171, 

HW: 234,107, 685müA  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Doline  

	

Die als Dolinen ausgewiesenen Eintiefungen variieren von 3 bis 20 m im Durchmesser und sind 

zwischen 1,5 und 8 m tief.  Oftmals sind am tiefsten Punkt der Dolinen wenige mittelgroße 

Karbonatblöcke – teilweise auch kristalline Findlinge – anzutreffen. An heißen Sommertagen 

waren bei einigen Eintiefungen kalte Luftströmungen spürbar. In der 8 m tiefen Doline (MGI 

Austria GK West: 40312/234088/682,3) zeigte sich von unten nach oben folgender Aufbau:   

- anstehender Wettersteinkalk verdeckt (Annahme, weil nicht aufgeschlossen, jedoch 

kaltes Loch am tiefsten Punkt) 

- fluviatile bis glazifluviatile Terrassensedimente 

- brauner Feinsand  

- Bergsturzmaterial 2-3 m mächtig 

- Humus- und Vegetationsschicht 

Dolinen erscheinen als runde Löcher im Boden mit durchgehendem Rand. In der Umgebung 

kommen gerundete Silikate vor.  
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Foto 16: Doline rot umrandet; RW 40.312, HW: 234.088, 682müA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 17: Übergang Dolinenrand rechts zur Innenböschung 

 

Senke, Trichter, Depression 

	

Diese weisen generell unregelmäßige, ovale Formen mit undeutlichem Rand auf. Sie sind bis zu 

2 m ins Gelände eingetieft. Die Böschungen fallen flach zum Tiefpunkt ab. In einer Senke nahe 

Unterriedern bildete sich ein Feuchtbiotop aus.  

Augenscheinlich liegt ein wasserundurchlässiger Untergrund vor. Moränenreste (Steine und 

Blöcke bis 40 cm Durchmesser, Silikate) oder dichter Festgesteinsuntergrund stehen zur 

Diskussion. 
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Foto 18: Feuchtbiotop in Geländesenke; RW: 40.190, HW: 234.540,  679müA 

 

4. Kartierungsbefunde  

4.1 Areale südlich des Inn 

4.1.1 Lockergesteine  

Innerhalb des Aufnahmegebietes kristallisierten sich folgende Homogenbereiche heraus: 

1) Lockersedimente kristallinen Ursprungs mit großen, eingelagerten und teilweise gut 

gerundeten Gneisblöcken. Diese bauen im Wesentlichen die erhöht vorliegenden 

Terrassen entlang der südlichen Talflanke bis nach Silz auf. Das Sedimentspektrum 

weist auf das Ötztal als Liefergebiet hin à in der geologischen Karte als 

Terrassensedimente, Blocksande ausgewiesen. 

2) Lockersedimente aus Innkiesen, Terrassensedimenten und Karbonaten. Die Gesteine aus 

dem Ötztal sowie dem Oberinntal sind gut gerundet, die eingeschalteten Karbonate 

(Dolomite und Kalke) angerundet bis kantig à in der geologischen Karte als 

Mischbereiche Bergsturz und Flusssedimente ausgewiesen.  

3) Bergsturzmassen im klassischen Sinn mit großen, chaotisch verteilten Blöcken sind in 

den westlichen und südlichen Randzonen des Ablagerungsgebietes zu finden. Weit 

häufiger sind kleinstrukturierte hügelige Landschaften ohne geschlossene 

Blockbedeckungen. Die großblockigen Bergsturzablagerungen setzen sich 

ausschließlich aus Wettersteinkarbonaten zusammen. Etwa 20% der Blöcke weisen 

Karstlöcher auf. Entlang der rechten Innböschung westlich von Riedern finden sich 

Breccien mit Sinterbildungen bis 1 cm. Bemerkenswert ist die hohe Anzahl an 

eingeschalteten gerundeten Silikate im Ablagerungsgebiet à in der geologischen Karte 

als Bergsturzablagerungen ausgewiesen. 

4) Beiderseits des Inns bilden Innsedimente die unterste Talstufe aus à in der 

geologischen Karte als jüngste Talfüllung, Inn ausgewiesen.  
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In der Kiesgrube westlich von Riedern sind unter den 0,5 m mächtigen Ausedimenten 

2,5 m Innkiese mit Blöcken bis 0,5 m Durchmesser aufgeschlossen. Im Liegenden folgt 

eine mind. 4 m mächtige Abfolge aus Karbonaten, Raibler Tonschiefern mit 

eingemischten Silikaten in einer feinen Grundmatrix.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 19: dicht gelagerte Karbonatsedimente mit kristallinen Einsprengungen; RW: 39.790, HW: 234.275, 664müA 

 

Aufgrund der Vormacht von Hauptdolomiten ist der Haiminger Bergsturz als Liefergebiet 

ausgeschlossen. Mögliche Liefergebiete werden in der Diskussion genannt. 

 

4.1.2 Locker- oder Festgesteine (?)  

In allen bisherigen Kartenwerken wurde das Gebiet als Bergsturz ausgewiesen. Betroffen ist 

jener Landschaftsausschnitt vom höchsten Hügelrücken im Osten (Umhohler) bis zur 

Innböschung im Westen (Unterriedern) und bis etwa 100 m vorm Umspannwerk im Süden.  

Die Topographie zeigt sich nicht als klassische Bergsturztrümmerlandschaft mit großen 

chaotischen Blöcken und Gefälle entlang der Sturzbahn, sondern als sanfte, kalkalpine 

Hügellandschaft mit annähernd gleicher Seehöhe (über 700 m) und verstreuten Blöcken. Im 

südlichen Umfeld vorkommende Terrassen fallen von 685 m im Westen stetig bis auf 670 m 

(Haiminger Kirche) ab.  

Östlich des Einzelgehöfts Unterriedern liegt außerdem in diesem Gebietsausschnitt ein nicht 

mehr betriebener Steinbruch. Darin sind klare Hinweise auf Festgesteinsuntergrund erkennbar:  

1) Blöcke aus stark verkarsteten Wettersteinkalken mit Tropfsteinbildungen. 

2) eng aneinander liegendes Blockwerk mit passgenauen Trennflächen. 

3) extrem scharfkantige Blöcke  

4) fehlende Sand- und Kiesfraktionen; bei Bergstürzen entstehen durch das Sturzereignis 

Sand- und Kiesfraktionen.  
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In der geologischen Karte sind aufgrund dieser Ergebnisse die Teilbereiche als Festgestein 

auszuweisen. 

  

4.1.3 Morphologie  

An die einzelne Hofstelle Unterriedern schließen in östlicher Richtung Grünlandflächen an, 

welche 11 m bis 13 m über dem mittleren Innwasserspiegel liegen. Hervorzuheben sind:  

a) das gänzliche Fehlen von Blöcken auf der Wiesenfläche (es finden sich auch keine 

Lesesteinhaufen am Feldrand) 

b) die Wiesenfläche unterteilt sich in eine tiefere Ebene im Westen, eine um etwa 2 m 

höhere Ebene im Osten und endet in einer Geländemulde ohne Abfluss  

c) markant aufragende Hügel mit ausgeprägter Steilböschung zum Inn  

d) ein aufgelassener Steinbruch südlich der Hügel (in der Karte als Festgesteine 

ausgewiesen) 

 

Nördlich des 724 m hohen Umhohler zeigen sich im Laserscan deutliche Fließstrukturen. 

Ebenso zeigt sich die Geländeoberfläche blockfrei.  

Zum Zeitpunkt der Begehung wurden darin großflächige Baulanderschließungsarbeiten 

vorgenommen. Unter der Vegetationsschicht kamen vorwiegend rötliche bis hellgraue, 

angerundete (umgelagerte) Wettersteinkarbonatblöcke zum Vorschein. Das 

Korngrößenspektrum reichte von Feinsand bis zu Blöcken mit 1,5 m Durchmesser.   

Etwa 2-3% der Sturzmassensedimente bestand aus gerundeten Silikatblöcken bis 0,5 m, oftmals 

im Mürbkornstadium vorliegend.   

 

Foto 20: Baulanderwei-

terungsgebiet Schul-

strasse Gemeinde 

Haiming; RW:  41.060, 

HW: 235.300, 666müA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus den vorliegenden Befunddaten lässt sich ableiten, dass die Bergsturzsedimente in diesem 

Teilgebiet umgelagert und mit Silikaten bis 0,5 m Durchmesser durchmischt wurden.   
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4.2 Areale nördlich des Inn 

 

4.2.1 Lockergesteine  

Nördlich des Inn sind ausgedehnte Schuttreisen und Murschuttablagerungen mit Hauptdolomit 

als dominante Gesteinsart unter den Steilhängen des Bergrückens Tschirgant-Simmering 

anzutreffen. Häufig führen gut durchmischte und bis in die Feinsandfraktion zerlegte Raibler 

Kalke zu einer Sieblinie, aus der im Schotterwerk am Fuß der Halde Makadamschotter für 

Forstwege und dgl.  gewonnen wird. 

Sturzablagerungen aus Wettersteinkalk ist nur vereinzelt und geringmächtig ausgebildet.  

Auf dem Wanderweg zur Haiminger Alm - im Bereich der Ausbruchsnische - sind auf etwa 10 m 

Weglänge Grundmoränenablagerungen aufgeschlossen. Bei einem Bergsturz müssten diese 

mitgerissen oder umgelagert worden sein.  

 

4.2.2 Festgesteine  

Der Tschirgant-Simmering-Gebirgsstock setzt sich aus Gesteinen des Alpinen Buntsandsteins, 

Reichenhaller Schichten – diese wurden von G. Heißel und P. Nittel 2007 auskartiert - über 

Abfolgen des Alpinen Muschelkalks, des Wettersteinkalks, den Nordalpinen Raibler Schichten 

und Hauptdolomitabfolgen zusammen. Partnachschichten sind in der Literatur erwähnt, deren 

Existenz ist aber nicht gesichert nachgewiesen.  

Die Festgesteine – insbesondere des Hauptdolomits, der Nordalpinen Raibler Schichten, des 

Wettersteinkalks und des Alpinen Muschelkalks (Reiflinger Formation) - ziehen in verschiedenen 

Niveaus mehrfach durch den Gebirgsrücken Tschirgant-Simmering.  

Die Festgesteinsaufschlüsse reichen dabei bis zum Inn. Westlich von Magerbach stehen Alpine 

Muschelkalke im Flussbett an.  

 

4.2.3 Morphologie  

 

Weithin sichtbar ist die Erosionszone im Hauptdolomit, welche bis knapp unter die Almflächen 

hinaufreicht. Oberhalb der Anrisskante finden sich mehrere parallele Gräben ausgebildet. Die 

kahlen Flächen laufen in steile und breite Schuttfächer aus. Im unteren Hangdrittel bestimmen 

massige Wettersteinkalke, örtlich als Breccie oder Konglomerat ausgebildet, das Wandbild.  

Von etwa 1100 – 1200 m ist eine mäßig steile Geländestufe ausgebildet, worin überwiegend 

stark beanspruchte, gelblichbraune bis graue Raibler Kalke, gelblichgrüne Sandsteine und 

Raibler Tonschiefer anstehen. Das Festgestein lässt sich ohne großen Aufwand bis in die 

Sandfraktion zerkleinern.  
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5. Schlussfolgerungen aus den Befundaufnahmen 

5.1 Areale nördlich des Inn 

Das Abbruchgebiet reicht bis zu einer Höhe von 1220 m, die Autobahn verläuft auf etwa 700 m 

Seehöhe. Darin stehen primär graue bis rötliche Wettersteinkalke an. Entlang der steilen 

Felswände sind mehrfach Breccien und seltener Konglomerate ausgebildet.  

 

Im - gedachten - Profilschnitt vom Umhohler südlich des Inn bis zur Simmeringspitze sind  

4  Raibler Tonschieferhorizonte,  

3 mit Alpinem Muschelkalk (Knollenkalke) und  

3-4 mit Wettersteinkarbonaten aufgeschlossen.  

 

Die Raibler Tonschiefern sind mehr oder weniger stark verfaltet und steil einfallend. In einem 

etwa 6 m langen Aufschluss auf 1120 m zeigten sich horizontal liegende Raibler Tonschiefer 

unter Wettersteinkalken. 

 

Foto 21: flachliegende 

Tonschiefer unter WK; 

RW: 39.860, HW: 235.774, 

1125müA).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Daraus lässt sich schlussfolgern, dass – wie am Grat der Ausbruchsnische Weißwand – die flach 

gelagerten Raibler Schichten einer anderen Decke (Inntaldecke) zuzuordnen sind. 
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Foto 22: Inntaldecke 

links, Lechtaldecke 

rechts; WK = 

Wettersteinkalk, RB = 

Raibler Schichten, HD = 

Hauptdolomit. Im 

Gratbereich östlich des 

Tschirgantgipfels 

stehen nur 

Wettersteinkalk der 

Inntaldecke und 

Hauptdolomit der 

Lechtaldecke an. Die 

hangparallelen 

Pultflächen sind 

mehrfach in der 

Weißwand zu sehen 

und begrenzen auch die 

flachgelagerten Raibler 

Schichten der 

Inntaldecke im Süden 

(links) – aus: Vortrag Heißl Geoforum 2014 

 

Im Bereich des Harnersteigs liegen angerundete Buntsandsteine am Weg. Zwischen Harnersteig 

und dem Simmeringgipfel dürften somit unter der Vegetationsdecke Buntsandsteine anstehen. 

 

Foto 23: Buntsandstein 

am Harnersteig; RW: 

41.310, HW: 237.855, 

1755müA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Oberhalb der Ausbruchnische quert eine breite, gelblich-braun gefärbte Zone, von tiefen 

Erosionsrinnen durchzogen, den Hang. Hier stehen tektonisch äußerst stark beanspruchte Kalke 

und Sandsteine der Raibl Gruppe an.  

Dies untermauert die These, dass die hangenden, aufgeschobenen Gesteinsserien der 

Inntaldecke zuzurechnen sind. Dazu gehören Wettersteinkalke, Raibler Tonschiefer, Alpiner 

Muschelkalk und Buntsandstein oberhalb von 1600 müA. 
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Foto 23: WK südlich 

der Simmering-

Hubertushütte; 

RW:41.050, HW: 

237.300, 1633müA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.2 Areale südlich des Inn 

	

In der Kiesgrube bei Riedern sind karbonatisch-silikatische Sedimente in einer feinkörnigen 

Grundmatrix unterhalb junger Innsande und -kiese aufgeschlossen. Aufgrund ihrer Lage – bis 

etwa 2 m unter dem heutigen Innwasserspiegel heranreichend – sind diese Mischbereiche als 

älteste Ablagerungen einzustufen. Die eingemischten Silikate und die feine karbonatische 

Grundmatrix weisen auf einen fluviatilen bis glazifluvialen Transport hin. Die sehr gute 

Standfestigkeit im Vergleich zu den hangenden Innkiesen lässt die Schlussfolgerung zu, dass es 

sich hierbei um glazial vorbelastete Sedimente handelt. Als Hauptdolomitliefergebiete werden 

innaufwärts einstoßende Murschuttkegel gesehen. 

	

Die Inntalsüdseite wird hauptsächlich geformt von Terrassensedimenten mit großen, 

eingelagerten Gneisblöcken. Diese Terrassensedimente unterlagern im Südbereich die 

Bergsturzablagerungen.  

Topographie und Befunde widersprechen der alleinigen Bergsturzthese. Naheliegender ist, dass 

es sich um anstehenden, vom Gletscher überschliffenen kalkalpinen Festgesteinsuntergrund 

handelt, der nur geringmächtig von Bergsturz gekennzeichnet ist. Diese Anschauung wird von 

Befunden gestützt wie:  

1. Festgesteinsaufschlüsse am Innufer und im Steinbruch,  

2. dolinenartige Vertiefungen und Senken,  

3. regelmäßig vorkommende Silikate,  

4. vollkommen bergsturzfreie Zonen im nördlichsten Aufprallgebiet, trotz höchster zu 

erwartenden Überlagerungsmächtigkeit 

 

Im stillgelegten Steinbruch bei Unterriedern sind massige bis stärker zerlegte Wettersteinkalke 

aufgeschlossen. An diesem Standort fehlen bergsturztypische Sand- und Kiesfraktionen und 
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auch die Trennflächen zwischen den massigeren Blöcken sind spiegelgleich ausgebildet. Weit 

geöffnete Karstspalten mit unbeschädigten Sinterüberzügen passen nicht zu einem Bergsturz.   

 

Im Bergsturzbereich der überarbeiteten Karte kann unterschieden werden: 

1. Bergsturzschutt mit großen, tw. angerundeten, chaotisch verteilten Blöcken und einem 

hohen Feinteilgehalt. Dies betrifft die Bereiche westlich und südlich der überdeckten 

Wettersteinkarbonate. 

2. Deutlich besser gerundeter Bergsturzschutt mit eingeschalteten Silikaten. An der 

Oberfläche sind deutliche Fließstrukturen erkennbar, wie sie etwa beim Schmelzen des 

Gletschers und infolgedessen beim Umlagerungsprozess der aufliegenden 

Bergsturzmassen entstehen. 

 

6. Diskussion 

 

• Der Kalkalpensüdrand liegt weiter im Süden als bisher angenommen. Innerhalb des 

Gebietsausschnittes Unterriedern – Umhohler – Umspannwerk lassen steile 

Innböschungen aus Blöcken und Steinen ohne Feinteile sowie Hohlräume, scharfkantige, 

passgenau angeordnete und intensiv verkarstete Wettersteinkarbonate ohne Hinweise 

auf ein Sturzereignis nur einen anstehender Fels als Erklärung übrig. 

Ein wesentlich größerer Anteil dieser Festgesteinsbasis wird von einer geringmächtigen 

Bergsturzschicht bedeckt. Dolinenartige Eintiefungen kommen überwiegend in diesen 

Ausschnitten vor. Der Kalkalpenausläufer stehen etwa bis zur Talmitte an. 

 

• Die Abbruchfläche wird auf etwa 20 ha geschätzt. Bei einem von Patzelt (2012) 

angegebenen Volumen von 50-60 Mio. m3 müsste auf der ermittelten Abbruchfläche bei 

Zugrundelegung der größeren Kubatur ein Würfel mit 200.000 m2 Grundfläche und 300 

m Höhe abgebrochen sein. Diese Einschätzung ist im Gelände nicht nachvollziehbar. 

Eine realistischere grobe Schätzung basierend auf den Befundaufnahmen geht von 

einem Volumen mit max. 10 Mio. m3 aus. Gleichmäßig auf der Ablagerungsfläche 

verteilt würde dies zu einer mittleren Schichtstärke von 4 m führen.    

 

• Der Bergsturz brach im Norden auf eine vergletscherte Oberfläche herab. Damit lassen 

sich die gänzlich bergsturzfreien Wiesenflächen bei Unterriedern, sowie der 

Umlagerungsprozess mit den Fließstrukturen im Nordosten erklären.  

 

• Die dolinenartigen Strukturen sind auf Setzungen im Untergrund zurückzuführen. 

Suffosion kommt in Ermangelung von Grundwasser in der dafür notwendigen wirksamen 

Tiefe nicht in Frage. Bombentrichter und Steingewinnungsstellen sind separat 

ausgeschieden.  

Somit bleiben Karbonatkarst- oder auch Gipskarststrukturen als wahrscheinlichste 

Erklärungsmöglichkeit übrig.  
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